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Bernd, Jaeger: arl VO Hase als Dogmatiker Die lutherische Kırche, (3@-
iıchte un: Gestalten 12} Gütersloh (Verlagshaus erd Mohn) 1990, 228 . kt

Im hundertsten Todesjahr des Jenenser Theologen arl Au von Hase (25
OS publizierte Bernd Jae die WI1ISsSeNsSC aftlıche Monogr hıe
ber iıhn, und ‚War ber seın Werk auf ogmatıschem Gebiet, das über seiner kırc
geschichtlichen Leıistung voll; ın Vergessenheıt geraten 1St. Lie MNECUC Aufmerksamkeıt
auf diese Lücke 1st dem W1e€e ererwachten Interesse Friedrich Schleiermacher
danken, das Hans-Joachim Bırkner, Kiel, Lehrer Jae CIS, erweckt hat Hase teılte mıt
Schleiermacher den UÜberdruß Rationalısmus, lebens- un!: geschichtsfernen
Vernunftreligion, dle „Glaubenslehre“ des Alteren begleıitete ıhn 1ın die Kerkerzelle aut

Hohenasperg, als e1INst CNa lerter Burschenschattler „Staatsverrat“
eın Jahr einsıtzen mußte. Hase suchte ogmatiısche Klarheıt, w1e€e Werke aus der
ersten Periode als Dozent auswelsen: „de fide“ (  „ „Lehrbuch der DDo
matık“ (1826), „Gnosıs“ (3 Bde, Hutterus Redivıyus 127 Au (1829/1883)
mMı1t 1Ns 2700 Druckseıten. Dazu eine kommentierte Neuausga der „Tabn symbo-
lhıcı BeGC Lutherische Bekenntnisschriften, mıtesi1a2€e CVan elicae S1Ve concordia“ (1827)
SOO Spalten). Dıi1e reude Hases Dialog mıiıt Rationalısten un!: den Neuortho-
Xen ZO$ die Studenten machtiı d un da: die Gebildeten MIıt der „Gnosıs“
100 5 wissenschaftlicher heo ogıe A1ll5s5 rach, se1ın Interesse der Festigung

des Glaubens 1n moderner Form. Diese erke hat 4ASCc 1n über Jahren der jeweılı-
SCH theologischen Gesprächslage aNSC lichen. Weıter istriıert Jaeger 1n seıner U:  C
zeichneten Bibliographie Hases (197 ummern) die V1IeE „Streıt- unı Zeitschriften“,
Denkschriften un: ausführlichen Buchrezensionen, deren Stil aggress1V, oft WItZ1g,

Streitkultur darstellt.
ber nıcht persönlıch verletzend, hne Scheu uch VOT Kirchenfürsten eıne beachtens-

Bernd Jaegers sorgfältige Analyse der dogmatıschen Hau twerke un: ıhrer Rezep-
t10N 1n der zeitgenössıschen Literatur 1St klar, exakt und eın ergnu lesen.

In eiınem zweıten Hauptteıl rekonstruilert Jaeger „das dogmatisc -theologische Sy-
stem“ Hases, das VOT dem Dilemma steht, den die La beherrschenden ationaliısmus
mıt den anerkannten Miıtteln rationalistischer Metho überwinden. So welst den
Neoorthodoxen nach, da: ıhre Rekonstruktion der klassıschen Orthodoxıe uch
tionalıstisch unterbaut werde (gegen Hahn 1ın „Dıie Leipzı Dısputation" (1827), WwWI1e€

dem Weıi1marer Generalsuperintendenten ohr dessen erteıdıgun des Rationalıs-
ırklichkeit derLL11US mi1t dem Nachweıis zerschlägt, da‘ seın Wahrheitskonze der

Religion notwendig vorbeigehen musse (Antı-Roehr, vermeıdet Hase 6c5 uch
zeıtlebens, eıne der großen Philoso hıen seıner Zeıit Kant der Hegel seinem System
zugrunde legen, \1Ch Schelling nıcht, be] dem 1n Erlangen hörte, sondern dıe Ge-
schıichte, dıe s1e tra enden Pe_rsonep un die sıch entwickelnde Gemeinschaft, dıe Kır-
che Gefühl, Wılle,Crkenntniıs un! Gemeinschaft seıne Anthropologıe sınd die
Orte, denen (sott bzw. Christus rfahren wiırd, auf dem Wege der Entwicklun der
elı bıs FALT Vollendung 1M Reich (Cottes. Die zwolf Auflagen VO Hases Kırc
DCSC iıchte tragen das Motto:

„Alles hat seıne Zeıt,
der Herr der Zeıt 1st Gott,
der Zeıten Wendepunkt Christus,
der rechte Zeıtgeist der heılıge Geıist“.
An Hases Grundstimmung allt auf, da: s1e nırgends VO Angst der Sorge die

Zukuntft der Kırche, des Glaubens der der Welt gezeichnet iSt, w1e sS1e besonders die
tranzösısche Revolution un!: die Säkularisierung 1ın der Kırche un: Theologie verbrei-
tete Da Christus als Mensch die Kırche gründete, muß te sS$1e sıch uch der (ze-
schichte ditferenzieren und ın der Lehre un Gestalt verschiedenen Ausdruck finden.
(Das bestimmt H4 Hases intensiıve Auseinandersetzung miıt dem Katholizısmus, die
ökumenischen (eılst atmet.) Wo ber Heıilstatsachen der Lehren sıch VO dem krıti-
schen Verstand nıcht behaupten können, dürten S1€e nıcht einfach ausgeschieden WCCI-

den, sondern mussen als Ausdruck VO geschichtlicher Glaubenserfahrung 1ın der Kır-
che weitergegeben werden. Das Reıizwort ‚Zeitgeist“, Schrecken aller Frommen, dient

Geılst auch darın wirksam ıSt, un! die (S@-
schichte W1€e die Zu unft VO' Geıist
Hase der Aussa C, dafß der Heılı

urchwaltet wırd



764 Literarısche Berichte und Anzeıgen

arl Hase wurde durch Goethe 1829 Z Protessor ach Jena berufen, wollte ber
seiınem Kollegen 1mM Fach Dogmatik nıcht 1m We stehen und übernahm deshalb kır-
chen eschichtliche Vorlesungen, dıe alsbald seıin auptfeld wurden. ber blieb uch
der matık LreUu, iınsbesondere in d€l' Auseinandersetzung mıt dem Katholizısmus,
mıiıt der übınger Schule, besonders ber mıiıt der Orthodoxıie. FEın Kur:osum der
Geschichte ber 1St die Wirkung des „Hutterus redivivus“. Um dıe ahrhundertmuitte

1n NOC ımmer rationalıstisch SESONNCHCH Kıirchenbe örden übel NVGI-

merkt, dafß sıch 1in Göttin die hannoverschen un Braunschweiger Theologiekandi-
daten mıiıt dem „Hutterus Hases iın Zirkeln ufs Examen vorbereıteten, altprote-
stantısche Do matık studieren. re später haben wWwel theologische Urenkel
Hases, jetrıic Bonhoeftter un: der Rez CEMEINSAIM das gleiche e  .N, ber 1mM Zeital-
ter arl Barths W ar das ür u1Lls keine Provokatıon mehr, sondern NUur noch ein d-
bles Lehrbuch.

Sehr verdienstvoll stellt die Beurteilung V  - Hases Dogmatık 1n den Theolo-
jegeschichten seiner Nac to M, denen die V Martın Kaehler,
manuel Hırsch un: Werner ert hervorragen. Beı1 aller Würdigung, die S$1€E ıhm zuteıl

werden lassen, 7€1 sıch jedoch deutliıch, Ww1e schwer Hase in die Hauptströme der
Theolo 1e selınes Ja rhunderts einzuordnen ist.

Am nde oll noch auf eıne Besonderheıt der Darstellung Jaegers hıngewiesen WeTl-
den: Dıie Einordnung Hases 1n das akademische Umteld IJa SIN die Promotions-,Habilitations- und Berufsordnun C das Problem, eınen eınst der Uniıiversıität VEIWIC-

demago iıschen Burschensc aftler Z Habiıliıtation zuzulassen, das Hases Lehrer
Ischirner urc erklärende Besuche bei allen Mitgliedern des Concıliıums löst. Da 1St

1e Zensur: der Oberhoifprediger VO Ammon streicht als Zensor 152 Stellen 1mM MS der
Do matık, Hase alßt die Lücken uch 1m Druck stehen. IDIG Publikationsbedingungen
SIN aber günstıger als heute: Hase ebt ehn Jahre lang 1mM wesentlichen VO den
vorgeschossenen Honoraren tür seıne Bücher. In einem Semester verteilt die
druckfeuchten Bögen seiner Do matık aufend seıne Zuhörer. Neander 1n Berlin
hat Hases Berufung auf eınen ehrstuhl 1n Berlin eım Mınıiıster VO Altenstein C1-

reicht. Da erhebt der Polı:zeiminiıister Eınspruch Hases Ve angenheıt un!|
wırd 1b ewlesen. Endlich riskiert Goethe 1n Weıi1mar 1829 eine Wraerufung nach CIa,
und CLEestiımmt damıt eıne 60jährıge erfolgreiche Gelehrtenlaufbahn,
der Fakultät un: Studentenschaftt un! den Unterschriftten VO:) 300
Ende Hase MI1t Jahren noch eiınma Dekan MI1t der einstımmS Unterstützunghüriınger Pfarrern
„das Fisenacher Attentat auf die theologıische Fakultät der Universıität ena“, dıe t1-

des Berliner Hofpredigers Adolt Stoecker aut Errichtung eines kon essionell uthe-an I
riıschen Lehrstuhls als Gegenstück dem lıberalen Hase bwe ’  - AaMNn.

So bleibt Ende nıchts, als den ert. SC1III1CI1I elungenen Wurt beglückwün-
schen. Es ware verdienstvoll, WCI111 auch das benach IC Gebiet der Kontroverstheo-

ung finden würde Denn Hase, der denlogıe iın Hases Werk eine entsprechende Würdı
ökumenischen Dialog zeıtlebens ebenso streıt W1€e versöhnlıch geführt hat, hat le-
benslan mıiıt eıner volkstümlichen Schrift „Dıie Prosel ten be innend, 1in se1-
Her RO emı1ık“ 665 S’ Aufl un! vielen treitschritten dıe oft harten
Kämpfe des Jahrhunderts begleıtet, bis „Des Kulturkampfes Ende“ 3 Au
Keın protestantischer Theologe se1ines Jahrhunderts dürtte viele römıiısche Theolo-
CIl un: Prälaten seinen Freunden gezählt en.

Kasse Hans Christoph VO:  N Hase

Erich Garhammer: Seminarıdee un Klerusbildun bei arl August rat VO
Reisach Eıne pastoral eschichtliche Studie zu tramontanısmus des 19. Jahr-
hunderts Münchner SCırchenhistorische Studien 5); Stuttgart-Berlin-Köln (Ver-
lag Ko ammer) 1990, 33() OR geb., ISBN 3-17-011078-0
Diese sründlıche Dissertation behandelt die Rolle arl August raf VO Reisachs,

des Bischotfts VO FEichstätt (1836—1846), Erzbischotfs VO München (1846—1856), un:
nachmalıgen Kurienkardıinals (1855—1869), die dieser beı der ultramontanen Umgestal-
tun der trıdentinıschen Seminarıidee, VOLFr al Bayern
L1Lar ekret des Konzıils noch otten tür eıne Pluralität der 5espielt hat. War das em1-

riesterbildung, strebte
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